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iU9 Öfterrricbs Geheimarchiv.
Somben und Waffen für Seraiewo . —
mntlich batte die österreichische Regierung ihrer

an die Großmächte betreffs ihres Vorgehens gegen
noch«in Aktenstück, ein sogenanntes „Dossier'

i hgK noch weitere Mitteilungen über die ge>
.Vorgänge enthält. Es ist das ein sehr umfang-
Schriftstück, das neben vielen bekannten Tatsachen

säende interessante Schilderung enthält über di«
ib Weise, wie die Boniben und Waffen für die
iter in Seraiewo von Serbien über die bosnische
!Mch Österreich eingeschmuggelt worden sind:

' D» Milan Ciganooic. ein gewesener Komitatschi, jetzt
'iter der serbischen Eisenbahndirektion in Belgrad und

Mitglied der Narodna Odbrana , schreibt den Ver»
irern eine genaue Reiseroute vor und sichert ihnen
dr Etnschleichennach Bosnien die Unterstützung der
ben Grenzbehörden. Die Art, wie dieser selbst von

Jo als .mysteriös" bezeichnete Transport organi-
war und durchgetührt wurde, läßt keinen Zweifel
roffen, daß dies ein woblvorbereiteter und für die

„..nisvollen Zwecke der Narodna Odbrana schon oft
ngener Schleichweg war. Mit einer Selbstoer-
Mkeit und Sicherheit, die nur der Gewohn-

» entspringen können, stellten die Grenzhauptleute
Sabac und Loznica ihren Verwaltungsapparat für
' Zweck zur Verfügung. Ohne Störungen voll-

ch dieser geheimnisvolle Transport mit seinem
. ..zierten System von stets wechselnden Führern , die,

durch Zauberkraft Herbeigerusen, immer zur Stelle
n, wenn man sie brauchte. Ohne nach dem Zweck
!merkwürdigen Reise einiger unreifer Studenten zu
, lieben die serbischen Behörden, auf die Weisung
«maligen Komitatschis und untergeordneten Bahn¬
en Ciganovic hin. diesen glatt funktionierenden

trat spielen. Sie brauchten übrigens nicht zu fragen,
nach den erhaltenen Weisungen war ihnen wohl

r, dab hier wieder eine . Mission" der Narodna Odbrana
leMen war. Der Anblick des Arsenals von Bomben
t Revolvern entlockte denn auch dem Finanzwachmann
mnur ein wohlwollend zustimmendes Lächeln, wohl

»ausreichender Beweis dafür, wie sehr man auf dieser
' QBe" an den Anblick derartiger Konterbande gewöhnt

den Zeugenaussagen des Krstanovic finden sich
:,bis in die tleinsten Einzelheiten gehende schwere
'digungen des bekannten Generals Jancovic , des
l Milan Pribicevic und anderer serbischer Offiziere.

>m Jahre 1913 verhaftete Jaglicic sagte aus , die
Me der Mitglieder der Narodna Odbrana sei u. a.
österreichisch-ungarische Soldaten zur Fahnenflucht

.Enten, Freiwillige anzuwerben usw. Der erste Teil
>Hüters umfaßt beinahe zwölf Druckseiten im Format
^Kanzleipapieres eine eingehende Schilderung der
^ckeit der Narodna Odbrana und zählt die

ie mif, die von der großserbischen Propaganda auf
Aschem Boden ausgeführt wurden.

He Fremdenlegion.
«nung und Aufklärung von Otto  Luthe.

Nachdr. verboten.
v e

' die Legionäre wurden abgeholt . Ein Sergeant
stere Soldaten erwarteten sie und nahmen sie
bi ihre Mitte , führten sie vom Schiff durch

Wappen und stellten sie draußen zu zwei Glie-
. kommandierte der Sergeant : „Rechts um,

tr ä der Hamburger aber Augen gemacht,
m  lascher Unteroffizier deutsch kommandiert.

aber auch wohl die einzigen Worte gewe-
Hfc? ’ wenigstens in Kommandosorm , deutsch ge-

der Unteroffizier und Offizier der Legion,
ĥxi  diesen Dünkel, verschmäht es.

ort zu verraten , daß er der deutschen
isM ü't. Selbst geborene Deutsche wird man
W kt der Ausbildung der Rekruten, eine Erklä-
!t geben hören : sie ziehen hierzu einen
lotbans mächtigen Rekruten, ober, wenn dieser

.s cn,’ -uien Gefreiten heran . Sei es nun
io,u , ctK anderer Grund, der die Leute veran-

M ^ tzdanoeln; etwas Gutes hat ihr Tun , näm
saa,. Mann mehr aufmerksam sein mutz, da

kr ist Enn du ,.. .hi aufpaßt , fällt es dir schwe-
ache' .emcm  Wort gesagt, gezwungen , sich

Ms E ^ gnen.
—M, » , nach Norden offenen, den Hafen bil-
M M iî ^ Sen, steigt von der See aus allmäh-
“ “ feinpP dann auf dem Hügelrücken auszudehnen

— ^ Vororten, die meistens von ärmeren
bewobnr̂ den, hauptsächlich aber von Eingebo-

^ mm S . am  südlichen Abhang der Hügel
0 schließlich in die Sandsteppe zu ver-

ch'oude befinden sich die Zollschuppen, die
' lernet Baulichkeiten der Laienverwal-

politilcbe Runckscbau.
vsutscftss Leicft.

4- Folgende Eingabe des preuhischcn Städtetages be¬
treffend die Wcrtznwachsstener ist an die Kommunal¬
abgabengesetz-Kommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses abgegangen: Wir bitten, dem von der Staats-
regierung vorgelegten Entrvnrf eines Ausfüh .nngsgesetzes
zum § l des Reichsgesetzcsüber Äuderuugen im Finanz¬
wesen vom 3. Juli 1913 die Zustimmung zu erteilen.
Zwar wurde es uns erwünscht sein, daß auch den kreis¬
angehörigen Gemeinden das Recht zur Regelung der Zu¬
wachssteuer uneingeschränkt gewährleistet würde.' Denn ' feie
Wertzuwachssteuer ist am dem Boden des Gemcinderechts
erwachsen. Da aber die Landkreise durch das Aus-
fuhrungsgesetz zum Reichszuwachssteuergesetzain Ertrage
der Reichssteuer beteiligt worden sind, jo sehen wir von
einem solchen Anträge ab. Dagegen bitten wir dringend,
von jeder lanüesgesetziilHeu Ausstellung neuer Normen an
Stelle der Normen des Nerchsgesetzesabzusehen. Solche
Normen würden genau d-,e gleichen Nachteile mit sich
brmgen, die unbestrttten das Reichsgesetz zur Folge gehabt
hat. Die Wertznmachsfleiier isl eine sehr wertvolle
Steuer , weck sie hei richtiger Handhabung gute finanzielle
Ergebnisse hat, ohne den Steuerschuldner unbillig zu be¬
lasten. Solche günstigen Erfolge find aber nur möglich
wenn lebe Gemeinde nach ihren örtlichen Verhältnissen in
voller Freiheit enlscheiden kann, ob fie eine Wertzmvachs-
steuer haben will oder nicht, und, iveuii za, wte die
Steuerordnung zu gestalten ist.

franbreief ».
■ X Auf seiner plötzlichen Rückreise nach Frankreich hat

Prapdcut Poincar « an den König von Dänemark ein
Funkentelegramm gerichtet, in dem er seinen Besuch ab-
sagt und erklärt : „Die tiefernsten Ereignisse legen mir
gebieterisch die Pflicht aut, um-i/ttelbac nach Frankreich
zuruckzukehren, wohin ich durch den Ministerrat , den Dok-
metscher der öffentlichen Meinung , zurückberufen werde."

ähnlichem Sinne telegraphierte der Präsident an den
König von Norwegen : „Durch den Ernst der Ereignisse
über Hals und Kopf nach Frankreich zurückgerufen, kann
A ru meinem sehr lebhaften Bedauern nicht in > >i niaSalt machen.'

Großbritannien.
X Der Ruf „Die Minister müssen gehenkt werden !"

»erursachte im Unterhause bei Besprechung der Vorgäng»
it Irland unglaubliche Sturmszenen . Gleich, nachdem
»er Staatssekretär für Irland seine Erklärung abgegeben
iatte und die Schuld auf den Polizeipräfekten von
Dublin schob, rief nämlich Mr . Redmond dazwischen, er
tollte gehenkt werden. Mehrere Mitglieder der Opposition
riefen darauf : „Die Minister müssen gehenkt werden!'
In diesem Tone ging es über eine Viertelstunde lang
weiter. Die Erklärung , die der Staatssekretär für Irland
abgab, hat sowohl in liberalen als auch in nationalistischen
Kreisen sehr niederdrückend gewirkt, und man glaubt, daß
jede Hoffnung auf eine friedliche Einigung nunmehr durch
die letzten Ereignisse vereitelt ist.

iung und vas Depot der Straßenbahn . Einige dem
Militärfiskus gehörige Schuppen, das Proviantamt ent¬
haltend . ziehen sich an der den Hafen eingrenzenden
Straße hin und nehmen einen bedeutenden Raum ein.

Allmählich ansteigend, zieht sich die Hauptstraße, die
toenne de Paris — vom Hasen aus über die Hügel hin¬
weg vis zu dem jenseits derselben gelegenen Bahnhof
hin . Auf beiden Seiten begrenzt von Palästen , Hotels.
Villen , großen Geschäftshäusern , bedeutenden Casees,
die ihre Tische und Stühle weil auf den Bürgersteig
hinausrücken, durchzogen von der elektrischen Straßen¬
bahn, bietet sie morgens srüh und gegen Abend das
Bild der orientalischen Großstadt.

Einen größeren Gegensatz, als den hier sichtbaren,
kann man sich nicht denken. Neben der elektrischen Stra¬
ßenbahn und dem Auto , als denr neuesten Verkehrsmit¬
tel, das Kamel, das Schiff der Wüste. Hier vor einem
französischen Cafee Damen in europäischer Toilette , dort
gegenüber, vor einem Cafe maure , auf den auf der Erde
ausgebreiteten Teppichen Berber und Araber in ihren
malerischen Trachten hockend. Hier Wein, Limonade,
auch wohl das dort teure Bier oder ein sonstiges abend¬
ländisches Getränk auf dem Tisch, dort aus niedrigen
Tischen, kaum einen Fuß hoch, nur die kleine Tasse Ka-
jee. Hier Alkohol, hauptsächlich und in erster Linie ver¬
treten durch Absinth, dem Nationalgetränk der Franzo¬
sen, uno allen möglichen Schnäpsen und Likören, ab¬
stufend znm Anisett, Kognak usw. bis zum Grenadien,
»er, in Wasser genommen, limonadenartig schmeckt, aber
immer noch einen bedeutenden Prozentsatz Alkohol ent¬
hält, dort gegenüber der Abstinenzler, durch die Reli¬
gionsbestimmungen zu diesem gemacht, ob mit Recht?
Ich will die Frage offen lassen, jedenfalls zu seinem
Besten.

Hier europäische Warenhäuser , daneben eine Aus¬
lage eines eingeborenen Sattlers , nicht etwa hinter Glas,
nein, offen ausgestellt , ungefähr so. wie die in Deuisch-

24 . Jahrgang.
Hwa Jn-  und Husland.
no Bet der Reichstags st ich wähl  am

Wahlkreis Korngberg2, Labiau-Wehiau wurden
bet 20 008 Wahlberechtigten 16771 gültige Stimmen ab-
gegeben. Davon erhielten Bürgermeister Wagner-Tapiau
(Fortschr. Vv.) 9078 Stimmen . Amtsrat Schreive-Kleinhof-
Tapiau (Deutschkons.) 7693 Stimmen . Bürgermeister Wagner
ist somit gewählt.

Juli . Die für heute nach Köln einberufene
Schiffahrtskonferenz  wurde wegen der ungeklärten poli-
ilschen Lage bis auf weiteres vertagt . Wahrscheinlich dürfte
Uw die auf den 6. August angesetzte Internationale LondonerSchiffahrtskonferenzverschoben werden.

Konstantinopel, 28. Juli . Aus Alerandria wird ge-
meloet. daß der Bruder Mahmud Ätazhars. der das
Attentat auf den 'Khedive  verübte , mit mehreren Ge-
N ^ L.I -^ -'chaftet wurde. Er ist bei dem Gemischten
Gerichtshof in Alexandria angesiellt. Gegen die Ver¬
dächtigen wurde eine umfassende Untersuchung eingeleitet.

KongrefTc und »Versammlungen.
** 16 . Deutscher Handwerks- und Gewerbekammcrtaq.

Ms der öffentlichen Paiiptversammlung zu Mannheim be-
schaitigte sich die Verjammlung mit den kommenden
Handelsverträgen , bei deren Vorbereitung der Staats¬
sekretär erfreulicherweise Vertreter des Handwerks hören
will. Zur Gesundung der Verhältniffe auf dem Hypotheken-
markt unterbreitete der Referent der Bersammlnng eine
Anzahl Leitsätze, in denen Reformen der einschlägigenGesetzgebung gefordert werden.

L-obales imct provinzielles.
Merkblatt für den 30 . Juli.

Sonnenaufgang 417 II Mondaufgang 2” N.
Sonnenuntergang 7M| Monduntergang 10“ N.

1784 Französischer Schriftsteller Denis Diderot in Paris gest.
— 1810 Geiieralfeldmarschall Leonhard Graf v. Blumenthal in
Schwedt a. O. geb. — 1838 Politiker Engen Richter in Düssel¬
dorf geb. — 1877 Miedeckage der Russen durch die Türken bei
Plewna . — 1898 Fürst Bismarck in Friebrichsrnh gest.

□ Die Jugend und der Käfer- und Fischfang. Goldene
Worte an die Jugend und auch an die Erwachsenen enthäii
ein Flugblatt , dem man die größte Verbreitung wünschen
muß. „Auch die kleinsten Tiere", so heißt es da, „hängen
an ihrem Leben und fühlen Schmerz, wenn man sie verletzt
oder tötet . Kein Mensch ist berechtigt, ein Tier ohne Not
zu töten. Selbst die schädlichsten Tiere sollten nicht durch
Kinder getötet werden. Was haben euch die Tiere zuleide
getan, daß ihr die Käfer, Schmetterlinge usw. zerdrückt, zer¬
zaust und tötet, und die Fische, die Salamander , Eidechsen.
Frösche in ein Aquarium einsperrt, wo sie meist elend um¬
kommen? Freut es euch denn nicht, wenn ihr die Tiere in
der Freiheit seht, wenn die farbenprächtigen Schmetterlinge
von Blunie zu Blume flattern, die buntschimmerndenKäfer
im Gestein und im Gesträuch hcrumkrabbeln und die
Wasjertiere in Seen und Flüssen ihr lustiges Spiel treiben?
Ist das nicht ein bedeutend schönerer Anblick, als wenn ihr
die toten Tierchen aufgespießt im Kasten modern oder die
lebenden in der Gefangenschaft ihr kurzes Dasein vertrauern
laßt? Wenn ihr etwas sarrtmeln wollt, so sammelt Steine,
Muscheln und andere Sachen, lebende Tiere sind kein
Spielzeug!"

um

land bekannten Jahrmarktsbuden , liegen hier Sättel und
Zaumzeug , Sporen usw . zur Besichtigung aus . Sättel
mit Rückenlehnen, stuhlartig , vom gewöhnlichsten Ge¬
brauchssattel bis zum feinsten mit Goldstickerei besetzten
Prunkst ^ das wohl für irgend eine reichen Kaid der
Umgebung auf Bestelümg angefertigt worden ist und
vorher noch ausgestellt wird , um den Europäern zu
zeigen, was das einheimische Handwerk, Kunsthandwerk
möchte ich sagen, zu leisten im Stand ist, und um dem
Eingeborenen den Reichtum vor Augen zu führen , über
den der zukünftige Besitzer des Sattels verfügt.

Ein besonderer Artikel sind Waffersäcke, aus Ziegen¬
fellen hecgestellt. Gefüllt hängen sie in der Auslage,
um zu zeigen, daß sie dickt sind. Sie bilden wohl den
gangbarsten Artikel des Verkaufsstandes ; denn welcher
Wasserträger — im nördlichen Afrika bildet dies einen
besonderen und sehr wichtigen Beruf — würde wohl
l 'ean anders als im Sack aus dem Rücken transpor¬
tieren?

Einige Häuser weiter findet man einen Kleider-,
laden . Ebenso eingerichtet wie der Sattler , vorne voll¬
ständig offen, kann man das Innere überschauen. Der
Boden mit Matten bedeckt, an den Wänden Regale , die
Stoffe tragen , meistens weißer Farbe , oder schon fer¬
tige Burnusse. Am Boden bockend die Berber bei der
Arbeit , nähend , den Faden Stich für Stich nebeneinan¬
derziehend. Wie lange mag wohl ein dortiger Schnei¬
der an den vier Nähten des Bekleidungsstückesarbeiten?
Nun. die Leit kostet ia hier nickts.

Fortictzuna folg!



fricdcnebemübungen.
Wie die Dinge eigentlich stehen, war auch am Mitt¬

woch abend noch nicht deutlich zu erkennen. Deutlich trat
allerdings das eifrige Bestreben zutage, in friedlichem
Zinne eine Lokalisierung deS österreichisch- serbisch« ,
Konflikts zu ermöglichen. In dieser Richtung wurde leb¬
haft in Berlin , London , Rom und auch Paris gearbeitet,
mit welchem Erfolg , ist nicht klar Umrissen in die Er¬
scheinung getreten.

Den Standpunkt Deutfcblands.
Einen gewissen Anhalt gibt die amtliche Erklärung

der deutschen Regierung in der »Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung ", die sich auf eine ebenfalls amtliche russtsche
Auslassung vom 28. Juli stützt. Die Reichsregierung er¬
klärt : . .

Berlin , 29. Juli . Der friedliche To « der amt«
lichen russischen Mitteilung vom 28 . hat hier leb¬
haften Widerhall gefunden . Tie Kaiserliche Re-
gierunz teilt den Wunsch auf Erhaltung friedlicher

' Beziehungen . Sie hofft , daß das deutsche Volk sie
durch ferneres Bewahren einer maßvolle » und
ruhigen Haltung in ihren Bestrebungen unterstützen
wird.

Die russische Regierung hatte in ihrer amtlichen Mit¬
teilung gesagt: Zahlreiche patriotische Kundgebungen der
letzten Tage in der R̂esidenz und in anderen Städten des
Reiches beweisen, daß die feste, ruhige russische Politik in
breiten Schichten der Bevölkerung sympathischen Widerhall
gefunden hat Die Regierung hofft jedoch, daß dieser
Ausdruck der Volksgesühle durchaus nicht eine Färbung
von Mißgunst gegen Mächte annehmen werde, mit denen
Rußland sich im Frieden befindet und mit denen es sich
unveränderlich im Frieden zu befinden wünscht. — In
auffallendem Gegensatz hierzu steht allerdings eine
Meldung des englischen Reuterbureaus , die besagt:

London , 29. Juli . Das Rcutcrsche Bureau erfährt,
daß gestern abend im Süden und Südwesten Rußlands
eine teilweise Mobilmachung angeordnet worden ist.

Weiter wurde in Petersburg offiziell ein Verbot für
Handels - und Privatschiffe veröffentlicht, das Fahrwasser
der Schären zwischen Helsingfors und Hangö zu passieren.
In diesem Gebiete müssen die Schiffe auf offener See
fahren . Der schwimmende Leuchtturm Grobara und andere
Leuchtfeuer bei Helsingfors stzid gelöscht worden.

Kaiser Wilhelm und der Zar.
Wie in Berlin halbamtlich mitgeteilt wird, hat Kaiser

Nikolaus von Rußland an den Deutschen Kaiser ein
Telegramm gerichtet, das sich mit einer Depesche des
Kaisers Wilhelm an den Zaren gekreuzt hat. Was die
Depeschen enthalten , darüber ist natürlich nichts bekannt.
Ls ist aber zu hoffen, daß man sie als ein gutes Zeichen
für die weitere Entwicklung der Lage ansehen darf , da
der Zar für seine Person sicher, ganz gewiß aber unser
Kaiser als Herrscher, die den Frieden lieben, bekannt sind
raft stets in diesem Sinne gewirtt haben.

j £k. •

■ Die Kriegslage.
f Der erste österreichische Kriegsbericht.

Die amtliche „Militärische Rundschau" in Wien schreibt
über die Kriegslage bis in der Nacht zum Mittwoch : Die
im Raume bei Semendria versammelt gewesenen serbischen
Truppenteile sind in südlicher Richtung im Morawatal,
vermutlich gegen Svilajnatz abmarschiert. Unmittelbar an
der Donau stehen nur schwächere Kräfte, darunter der
Landsturm . Die Truppenansammlungen bei Valjevo und
Uzice dauern fort . An der Drina werden bei Leschnica
und südlich bei Bajina Baschta starke Freiwilligen¬
abteilungen , auch reguläre Truppen gemeldet. Die neu¬
formierte Division von Novibazar ist über Sjenica an den
Lim oormarschiert . In der Gegend bei Prjepolje steht
eine montenegrinische Brigade mit Gebirgsartillerie . Uber
weitere Truppenbewegungen Montenegros ist nichts
Authentisches bekannt. An einigen Orten errichten die
Montenegriner Verschanzungen: bei dieser Arbeit helfen
Hunderte von Frauen mit. Die Truppen , die in Neuserbien
bei Jstip nächst der bulgarischen Grenze gestanden hatten,
sind mit der Bahn nach Norden gebracht worden. Einige
serbische Flußdampfer und requirierte Handelsschiffe, die
in Eile als Minenleger eingerichtet worden sind, haben
versucht, an gewissen Punkten der Donau und der Save
Flußminen zu legen. Diese Versuche sind bisher völlig
gescheitert. Einzelne serbische Militärflieger unternehmen
Erkundungsflüge längs der Grenze. In Podgoritza ist ein
höherer serbischer Generalstabsoffizier angekommen; er
batte mit dem montenegrinischen Kriegsminister eine
Besprechung.
i Ruffifcb-öftermcbifcbe Konferenzen.
! Österreich will keine Gebietserweiterung.

Wien , 29. Juli.
Die gestrige Konferenz des russischen Botschafters

v. Schebeko mit dem Grafen Berchtold hatte nur Jn-
formationszwecke. Bisher erfolgte weder eine Inter¬
vention, noch ein bestimmter diploniatischer Schritt seitens
ftußlands . Die Gerüchte, daß Rußland eine Neutralitäts-
-rklärung im Kriege zwischen Österreich-Ungarn und
Serbien abgeben würde , wenn Österreich-Ungarn sich ver¬
pflichte, keine Gebietserweiterung anzustreben, entbehren,
wie amtlich erklärt wird , der Aktualität, da Österreich-
Ungarn wiederholt bestimmt erklärt hat, daß es gar keine
Gebietserweiterung anstrebt.

Englikcke "ftungen.
Flotte und Armee auf Kriegsfuß,

s London , 29. Juli.
■**" Wie aus Portsmouth gemeldet wird, rüstet di,
britische Admiralität in aller Stille weiter. Qberak
herrscht lebhafteste Tätigkeit.

Admiralität und Kriegsministerium stehe« in dauerndem
Verkehr und setzen alle Hebel in Bewegung, um Flotte und
Heer auf Kriegsfuß zu bringe«. Die erste Flott « liegt t«
Portland zur augenblicklichen Abfahrt bereit vor Anker.
Sie -verlud gestern Kohle und Munition . Die zweite Flotte
wird rnr Mobilmachung vorbereitet . '

Auch die gesamte englische Mtttelmeerfl ' tte wird bei
Gibraltar zusammengezogen. Alle diese Vorbereitungen
stellen jedoch lediglich Vorsichtsmaßregeln für alle Fäll « dar.

„6rzb«re*tl" ,i
£ Genau wie  1870 . — ^
j Paris . 29. Juli.

Die vom Senat und der Kammer ernannte Unter¬
kommisston zur Einleitung einer Untersuchung über den
Zustand deS Kriegsmaterials hat sich vertagt . Ihre Unter¬
suchung hat angeblich erwiesen, daß die Berhältniffe,
namentlich was die Artillerie und die Vorräte an Lebens¬
mitteln und an Schuhen anbelangt, die kürzlich geäußerten
Besorgnisse nicht rechtfersiger. ' , ,Siutregung m Holland.

Umfangreiche Sicherheitsmaßregeln.
Amsterdam , 29. Juli.

Angesichts der dflernatianalen Spannungund !der in
Lande herrschenden Nervosität hat die holländische Re¬
gierung verschiedene Maßnahmen zur Grenzsicherung ge¬
troffen.

Der Generalstabschef ist aus Deutschland zurück-
berufen worden . Die zur Übung einberufenen Reservisten
bleiben unter den Waffen. Sämtliche Schlepper in der
Rheinmündung und im Hafen von Scheveningen find von
der Regierung mit Beschlag belegt worden . Die Vaal-
brücke bei Nymwegen wird von Kolonialtruppen besetzt
gehalten. Weitere Detachements Kolonialtruppen sind
nach Gennep und Mook zur Bewachung der Maastruppen
abgegangen.

Der Kriegsminister hat den Bürgermeister von Win^ r-
suyck angewiesen, etwa 80 Mann Landsturm einzuberufen
zur Bewachung der Melbrücke. Es ist bekanntgegeben
worden , daß die Brücken unter Umständen in die Luft
gesprengt werden. Die Bevölkerung hat Verhaltungsmaß¬
regeln erhalten . Auch die Bffelbrücke in Zutphen wird
militärisch bewacht. Das Fort Bmuiden ist mobilisiert.

Kongreße und Versammlungen.
•* 16 . Deutscher Handwerks- und Gewerbekammcrtag.

Im weiteren Verlauf der Tagung behandelte der Syndikus
der Dortmunder Handwerkskammer Moritz die Frage der
Beschaffung von Geldmitteln für zweite Hypotheken. Er
legte dar, daß die vorhandenen Organisationen für Den
Realkredit nicht genügen. Es bedürfe daher einer Er-
Sänzung. Er begründete einen Antrag, nach dem Staat.lrovinz, Kommunalverwaltungen und andere öffentliche
Körperschaften Verbände zur Schaffung von Hypotheken¬
ämtern bilden sollten, die durch entsprechende Kapitalien
des Staates und der .Kommunaloerbände sowie durch Über¬
nahme von Beiträgen bzw. Garantieantellen seitens der
übrigen öffentlichen Verbände für den zur Deckung etwaiger
Verluste zu bildenden Reservefonds in den Stand gesetzt
werden,als Selbstgeber für zweite Hypotheken(Amortisatious«
Hypotheken) aufzutreten. Der Antrag wurde mit einigen
Änderungen angenommen. Darauf sprach der Syndims
der Handwerkskammer München Dr . Knoblauch über die
Gesellenprüfung von, -Fabriklehrlingen. Es mürbe ein
Antrag angenommen^ nach dem den Fabriklehrlingen Ge¬
legenheit zur Ablegung der Gesellenprüfung gegeben
werden soll. Über lsie „Frau im Handwerk sprach der
Syndikus der Hamburger GewerbekammerDr . Hampke und
begründete dazu eine Anzahl von einschlägigen Wünschen.
Die weiteren Punktender Tagesordnung wurden wegen des
Ernstes der politischen Lage, der bei vielen Teilnehmern die
Notwendigkeit ein« Abreise wünschenswert erscheinen labt,
abgesetzt. und der »Vorsitzende Obermeister Plate schloß die
Tagung mit einem̂ Hoch auf das deutsche Handwerk.

DietTjeerfübrer.
Es wird für unsere ,Leser,von Interesse sein, auch die

beiderseitigen Heerführer in Österreich-Ungarn wie m
Serbien kennen«zu lernen . In Österreich ist der Oberst-
kommandierendeL' trotz feines hohen Alters Kaiser Franz
Josef , der sich, -Arm den Kriegsoperationen näherzu sein,
deshalb in den- nächsten Tagen von Ischl ' nach Budapest
begibt. Der eigentliche HeeÄ 'lhrer ist indessen der Erz¬
herzog Friedrich-vcnOsteri eich, der sofortnach der Ermordung
deS Erzherzogs zFranz Ferdinand den Oberbefehl über
die Streitkräfte hzu Lande .̂ erhielt. Er gilt als kühler.

3. Korps:
fanterie ColeruS von Gelderu, 4. Korps' L.
Kavallerie TerSzthansky von Rabas , 7
der Infanterie Meixner von ZweienstävnnW

Osten. Generalstabschef
Konrad o. Hötzenborf.

Erzherzog Friedrich.

General der Infanterie Freiherr Rhemen
16. Korps : General der Infanterie (T'
16. Korvs : Feldmarschalleutnant Wurm.

Not-.

überlegener Armeekommandeur . Ihm zur Seite steht ein
trefflicher Soldat , der langjährige - Chef des österreichischen
Generalstabes . Freiherr Ko.rwad w. Hötzendorff, zu dem
das gesamte österreichische Offfizierkorps mit größter
Verehrung als einem Manne von yervorragender
strategischer-Bedeutung emporstcht, hhem es bis aus den
lebten Mann zu folgen bereit .ist. -.Auf der gegnerischen
Seite führt , dem Namen , nach der serbische Kronprinz-

' /R » ent das Oberkommando.
;it Wirklichkeit ist jedoch

j eneralstabschef Putnik die
Wertende Persönlichkeit ; der-
' selbe Putnik , der vor
wenigen Tagen von den
Österreichern in Budapest auf¬
gefangen, dann aber auf Be¬
fehl des Kaisers Franz Josef
wieder entlassen worden ist.
Die bis jetzt mobilisierten
acht österreichischen Korps
haben folgende Kommandeure:
8. Korps : General der Ka¬
vallerie Giesl von Gieslingen,

-- , 9. Korps : General der In-
Serb. Generalstabschef Putnik. fanterie Edler von Hortsiein»

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 29. Juli . Der hiesige ntiPui

fchafter Swerbejew ist heute morgen von f. , 5,1
wrückgekehrt. ' 11

Berlin , 29. Juli . Heute ist, wie anttru
gegeben wird, die deutsche Flotte  in ihre ^
zurückgekehrt, und zwar die Nordseeschiffe no*
haven, die der Ostsee nach Kiel. ^

Berlin , 29. Juli . Hier wurde die
Terminkursen in Wertpapieren eingestellt.

Potsdam , 29. Juli . Der Deutsche  AM
heute früh gegen 9 Uhr in Potsdam einae
begab sich ins Marmorpalais und von dort
Palais , wo er mit dem Kaiser eine Rücksprache

Frankfurt a. M ., 29. Juli . In der '
zehaltenen Sitzung des Börsenvorstandes wurde'
von einer Notierung der Mtimokurse Abstand
Dasselbe gilt auch für die Abendbörse. ”

Österreich ift erwacht.
Won einem gelegentlichen Mitarbe

O. T.  Wie«.
Es ist als ob von dem Volk ein schwe-

nommen wäre . Die patriotischen Kungebungen
sich von Tag zu Tag . Besonders in den *>
werm die Geschäfte und die Bureaus schließen.
das Volk lawinenartig an. Den ganzen Tag'üb«
Hunderte von Menschen vor dem Kriegslist'
Offiziere, die hineingehen, werden mit Hoch begrüß
die herauskommen, mit Fragen bestürmt. Vorüberz-'
Truppen wird zugejubelt. Am Abend wächst dir
in die Tausende. Die Reitallee. der Stubenriim
sich, der Verkehr stockt. Die Wachleute Hab«
schweren Stand , das Publikum von dem GE
zudrängen. Der Sockel des Radetzky-Denkmals ist
setzt von jungen Leuten, die stundenlang dort
Niemand holt sie herunter . .

Überfüllt sind die Bahnhöfe. Militär,
Militär . Alles blitzblank, in voller Ausrüstung, -
dem Ei". Wäre nicht der Unterschied der Müntz
würde sagen, es sieht preußisch aus . Es klappt
Die österreichische Behäbigkeit und Gemütlichkeit iß
fchwunden. Die Züge rollen davon. Andere steh«
bereit unter Dampf . Ein Gewirr von abschiedn'
Frauen und andern Angehörigen mischt sich i»
Militärgetriebe . Dann scharfe Kommandos. "
Einsteigen, der Militärzug setzt sichln Bewegung,
schwenken, Stimmen rufen noch Grüße, — drinnen
tönt schon der Gesang: Prinz Eugen der edle""

Auf der Straße sausen die Autos. Die
eilen ins Kriegsministerium . Strahlend
wieder heraus und eilen in die Kasernen.

Eine marschierende Truppe wird von vielen'
von „Pilgern " begleitet. Aber es sind andere
als die, die sonst die aufziehende Burgwache
Das Volk bildet Spalier , es erklettert die:
Gesimse der Häuser. Die Musik spielt: O du
reich! In Schritt und Tritt marschiert das P
Schließlich staut sich die Menge, ein Teil sLweÄ
marschiert aufs Geratewohl durch die Straßen
ertönt das Lied vom edlen Ritter Eugen, der im
wieder wollt kriegen Stadt und Festung Belga»
zelne Begeisterte erklettern erhöhte Punkte imo
Reden an das Publikum . Nicht sehr geistreich, un
teil, aber wie es der Moment ergibt. Wollte
stenographieren, würde sich mancher nachher.
Aber es macht nichts. Die Zuhörer sÄ.reren
Da gibt's kein Steckenbleiben. Schließlich enra
einem Hoch auf Kaiser Franz Josef, auf Dfferreich
Armee. Dann wird die Nationalhymne angeitwW-.
erhalte . . . . .

So geht es jeden Tag bis m den
hinein. Den Höhepunkt erreicht dre Begest
gegen 1 Uhr die Burgwache abgelost w - J ;
sich auf der Ringstraße, am äußeren Burgto, ^
Burghöfen einige Tausende an. Hochrufe um.
fingen des Prinz -Eugen-Liedes ertönen unau.
die Wache dahermarschiert, mit Fahnen uno
Spiel . Dann entblößt alles die Kopfe, die
gerade gespielt wird, wird mitgesungeu.
die Kaiserhymne oder , O. du mein Osterr ,
„Prinz Eugen". Nie war dies schon«a
jo ooltstümlich wie jetzt._ _

Lokales und provmrielles.
Merkblatt für den Sl . 3«».

Sonnenaufgang 4" H Mondaufgans^

spät«

Sonnenuntergang 758 II Monduntergans ,
1656 Ignaz Layola, Stifter deS JesuiteÊ ^-

gest. — 1841 Der Bildhauer Fritz Schauer M
geb. — 1843 Der Schriftsteller Peter Rosegger Er¬
lach geb. — 1849 Der ungarische Dichter
Schäßburg gest. (1823 geb.) — 1886 Der Komp«
in Bayreuth gest. _ _

D Himmclöerscheinunge» im August- Die
Tageslänge macht sich in dem beginnen .
erheblicher bemerkbar. Am 1. haben wir * ^
länge von 15 Stunden 30 Minuten , am
solche von 13 Stunden 40 Minuten . ®li .„wjenSt
mithin 1 Stunde 50 Minuten . Am 24.
die Sonne  aus dem Zeichen des 2r>wen
flau. Am 21. haben wir eine totale San ^unsere Gegenden findet
deckung statt. — Am 2. d. M.aIIer-Öin69llbrei mD^
Vollmond.  Am 14. morgens 2 UJr err 1 ^
das letzte Viertel und am 21. nachmittag» ^
Neumond vollkommen verschwunden, v-
reicht er am 28. morgens 6 Uhr.
Mond am 12., in Erdnähe am 24.
Planetenerscheinungen  im Augusttstnu^
wird in der ersten Hälfte des Monats a«>r ^ ,

“ nhimmel sichtbar: am 8. ^
Die Venus , die

uuo) cuuu *u Minuten zu sehen yl. v . t
etwa »/- Stunde sichtbar. Der Mars m

unstt

Erbsen«
ö. 3V

östlichen Morgenbimmel sichtbar: am 8. N g jE
zu beobachten. Die Venus , die r.u
noch etwa 46 Minuten zu sehen ist. w t
etwa Vs Stunde sichtbar. Der Mars m „
Sichtbarkeitsdauer des Jupiter nimmt
am Ende des Monats verschwindet der ^ geht"
Saturn ist zunächst VU  Stunden sichtbar. ^
nacht auf und ist am Ende dieses Monat
zu sehen.



Schöffengericht. Sitzung vom 29. Juli 1914:
Arbeiter R., zur Zeit hier in Haft, erhält wegen
K" unb Bedrohung eines Beamten, sowie Widerstand

'̂ SlaotSgewalt eine Gefängnisstrafe von 20 Tagen
dieD Die Untersuchungshaft wurde angerechnet,

b -^ fallen dem Angeklagten zur Last.
F 1* yachsenhausen brannte gestern zum ersten

von der Ueberlandzeutralegelieferte elektrische Licht,
^vas Zweite Konzert für diese Saison findet

** 7, Donnerstag abend statt. Da« Wetter scheint
^hellen und so ist der Veranstaltung ein guter Ver-

Der Einbrecher, der vor einiger Zeit
rant.Koppelstein" eingebrochen und Nacht« hiersetbst

Ut Polizeifergeant Heuser festgenommen wurde, erhielt
von der Wiesbadener Slraskammer eine Straft

Gefängnis zudiktiert.
» üreisŝ no- e. In Anwesenheit de« Generalsuper-

, „ OylY'WieSbaoen und de« Pcäfioe nlen der
>«de Pfr- Schmidt-Höchst fand vorgestern im Hotel
unter dem Vorfitze des Dekans Lehr-Dauftnau die

der Kreissynode Nassau statt Die aurjcheivenden
Mitglieder wurden wieder- und an Stelle des ver-
Sunodalrechner» Herr Lehrer Wirth - Braubach

UL  gewählt . Herr Pf. Kranz-Raffau referierte
»ie Vorlage de« Kgl. Konsistoriums: „Wie läßt sich am

,B.n der Segen der Landeskirche den Gemeinden zum
■L  gingen?" Der Redner betonte die Notwendigkeit,

die Möglichkeit dieser Ausgabe und gab intereffante
" ,n sie zur Wirklichkeit werden zu lasten. Das

t hieit Pfr.Mencke-Oberlahnstetn, der unter anderem
Bedeutung der Tagespreffe für das kirchliche Leben
deren Benutzung zur Veröffentlichung der Lebens-

n'aen de« kirchlichen Lebens er warm empfahl. Auch
■{t die Notwendigkeit au« allen Berufskreisen, vor allem

den Arbeiterkreisen Männer in die kirchlichen Körper,
m wählen. Au die Referate schloß sich eine lebhafte
' an, an der sich hauptsächlich Dekan Lehr Dausenau,

Deinet.Oberlahnstein und Generalsuperintendent
beteiligten. Generalsuperintendent Ohly richtete am
' der Diskussion einen warmen Appell an die Laien,

kirchlichen Leben mitzuwirken, da die evangelische
keine Pasiorenkirche sei. — Die Synode nahm daraus
iolution an, in der sie im We,entlichen ihre Zu-
g zu den Ausführungen der Referenten gab. —

D. Wagner - Braubach  referierte sodann
bar Vereinsleben im Synodalbezirk, insonderheit über

'ynodalerziehungsverern, dessen Rechnung für 1913-14
gte und die bewilligt wurde. Es folgte ein Bericht
::ec« Neubourg über die Mitarbeit der Synode an
enmission, an den sich wegen de« von der Barmer
en Mision in Nassau zu erbauenden Missionarsheime»
aste Debatte anknüpfte. Die Synode nahm eine

an de« Dekans Lehr-Daufenan mit Zufatzanlrag de«
«N.ubourg an. in der sie die Erbauung de« Mission«-
in Naffau durch die Barmer Mission mit Freuden
und die Kirchenvorstände bittet, zur Unterhaltung

Naffau von der Rheinischen MisstonsgeseUschaft ein-
‘n Missionrstation von diesem Jahre an einen jähr«
Beitrag zu bewilligen. — Ein Antrag, die Synode
einen Beschluß fasten, dahin zu wirken, daß den ge-
'en Fortbildungsjchü'ern völlig freier Sonntag gegeben
und daß der an den Sonntag Vormittagen stattfin»

Zeichenunterricht in die Woche verlegt werde, wird auf
der Pfarrer« Emme-Bad Em«, der ihn unsozial und

sührung dieser Maßregel wenigstens nach Emfer
~en unmöglich findet, trotz der Gegenausführung
rer» Schmidt-Höchst fallen gelaffen uno über ihn

getordnung geschritten. — Die Synode bewilligte den
lag 1914.1b. Die Herren Dekan Lehr und Pfr.
g swerden sodann als Abgeordnete zur Hauptoer-
g der Naffauischen Diakonieverein« gewählt. Al«

der nächsten Tagung der Synode wird Em« bestimmt,
ie Synode schloß sich ein gemeinsame« Esten an, bei
eralsuperintendent Ohly aus den Kaiser und Dekan
den naffauischen LandeSdischof, Generalspuperintendenttoasteten.

'* ^as Fel - bergfest , zu dem sich etwa 1000 Turner
ag eingefunden hatten, mußte wegen Regen aus-

% Der neue Termin wird noch bekannt gegeben werden.
Handelskammer zu Limburg bittet uns um

5»"!* der folgenden Mahnung: In Erinnerung der
m » bie  während der ersten Balkankeiege der
«olkrwirtschaft durch die Angst der Spargeldbefitzer
sind, fordern wir alle Handel- und Gewerbelrei»

n. »a unfcre  Mitbürger auf, keine Spargelder von
sonstigen Depotstellen abzuheben.

. s "d kann selbst während eines Krieges nirgend»
^doben fein, als auf deutschen Sparkaffen. Ebenso

» ,^ cr  deutscher Wertpapiere jetzt bei sinken-
-Verkäufe vorzunehmen. Die Ruhe bewahren

Sechen̂ Einzelnen wie die Gesamtheit am sichersten

Ktttterungsoerlauf.
Sfe oeßerfWetterdienst.

sich nh tn ^er der Ostsee lagernde Tiefdruckwubel
stL lieht südostwärtS weiter. Von Westen
dirdlil Luftdruck auszubreiten, doch dürste

stkigen, Mindursprunge» die Temperatur nur lang-
Smfijjt!

SÜ1,  wahrscheinlich meist trocken, zeitweise  heiter.

Uereins-nacbricftten.
N̂ ützen-GesellschaftE. V.

^mittag5 Uhr : Fortsetzung deS PreiSschietzenS.

^ »strrst. anas-Naevrrcblen.
Rbeinpegel: 3,96 Meter,

dahnpegel: 1,54 „

frau Caillaux ’ freifprecbung.
(Sin Rückblick .)

E8 war also weder Mord , noch Totschlag mit über-
legung und Vorbedacht , waS Frau Caillaux beging, als sie
den Direktor des Pariser Klatschblattes . Figaro " ins
Sprechzimmer rufen ließ und ntederschotz. Die Ge¬
schworenen haben beide Schuldfragen verneint . Frau
Caillaux oerlätzt als Freigesprochene den Gerichtssaal.
Kurz vorher hat der gegnerische Anwalt Chenu noch die
heftigsten Anklagen gegen die Frau des ehemaligen
Ministers geschleudert, so daß sie (zum wieoielstenmal
wohl ?) ohnmächtig zusammenbrach, er hat emphatisch ge¬
schlossen: Verurteilen Sie die Angeklagte, damit die
Kinder des ermordeten Calmette nicht an der Gerechtigkeit
Frankreichs verzweifeln ! Der Staatsanwalt , etwas milder,
hat in dasselbe Horn gestotzen. Dann hat Maitre Labori,
der Zola -Verteidiger , gesprochen und alle Schuld auf den
toten Calmette gewälzt.

Es war also kein vorbedachter Mord , nicht einmal
Totschlag mit Überlegung , als Frau Caillaux am 16. März
dem Tage des Verbrechens (pardon : der Tat ) ihre Be¬
teiligung an einem großen Drner absagte, den Revolver
kaufte und nach dem Hause des . Figaro " fuhr. Den
Revolver hatte sie nur so mitgenommen , sie schoß ihn ohne
Vorbedacht ab, als sie den höhnisch arinseuden Radau»
jourualisten vor sich sah. Es war persönliches Pech, daß
Calmette getroffen wurde , die Kugeln hätten ebenso gut
in die Wand gehen können. Überhaupt waren die Ver¬
wundungen ja gar nicht tödlich. Der Mann hätte noch
gerettet werden können, wenn die Arzte ihre Schuldigkeit
getan hätten. Die Arzte haben aber ihre Schuldigkeit
nicht getan.

Das ist natürlich alles Unsinn . Aber trotzdem stand
von Anfang an fest, daß die Frau freigesprochen werden
mutzte. Pariser Geschworene haben nun einmal etwas
übrig für Frauen , die ihre Ehre mit dem Revolver ver¬
teidigen . Sie fragen nicht nach Paragraphen und juristischen
Bedenken, sie sprechen Recht nach ihrem Volksempfinden.
Diese Leute, biedere Bürger aus dem Volke, Krämer,
Handwerker, Apotheker, kleine Beamte , haben sich einfach
auf den Standpunkt gestellt : Kann man es der Frau
Caillaux verdenken, wenn fie bei solchen Angriffen , wie
sie der „Figaro " seit Monaten verübte, rabiat wurde?
kann man es verstehen, wenn ihre Nerven zerrüttet
waren , wenn sie bei der heimtückischen Kampfesweise
dieses unanständigen Gegners tagtäglich neue und
gemeine Enthüllungen erwarten mußte ? Der Herr
Caillaux ist früher mit einer anderen Frau verheiratet
gewesen, die Frau Caillaux mit einem anderen Mann.
Es hat da einmal dreieckige und viereckige Verhältnisse
gegeben, so etwas kommt vor. anderswo nnd t̂n Frank¬
reich auch, gewiß . Aber das alles liegt nun zehn Jahre
zurück, die Leute haben sich auseinandergesetzt und wieder
zusammengeeinigt . Es sind Privatsachen , die keinen etwas
angehen . Darin ist der Franzose sehr feinfühlig . Wie
bei uns die Ehe als etwas Heiliges angesehen wird , hat
man da einen größeren Respekt vor dem, was man Zug
des Herzens nennt, und was eine Verschiebung in Ehe¬
sachen wünschenswert erscheinen läßt. Man braucht sich
dieser Auffassung nicht anzuschließen, aber wenn ein Blatt
von den üblen Trad honen des . Figaro " alle , längst-
vergestene Privatgeschl !>ten ausgräbt , bloß um einen
politischen Gegner zu stürzen und dabei ein bißchen
Sensation zu machen, wenn es dabei die Ehre
und Ruhe einer Frau , die mit der Politik gar nichts zu
tun hat, schonungslos zu vernichten sucht, dann stellt sich
das natürliche Empfinden von selbst auf die Seite der
Frau . Bei uns in Deutschland würde man allerdings
kaum zu einem vollständigen Freispruch gekommen sein,
wenn man auch der Frau wahrscheinlich mildernde Um¬
stände zugebilligt hätte . Denn man hat sich bei uns glücklicher¬
weise mehr als in Frankreich das Bewußtsein bewahrt,
datz ein Totschlag eben ein Totschlag ist, wenn auch
mehrere Erkenntniste aus letzter Zeit dieses richtige Be¬
wußtsein in den Hintergrund zu drängen schienen.

DaS war das eine. Dazu kam noch sozusagen die
Gegenüberstellung der beiden Gegner , des lebenden Caillaux
und des toten Calnrette. Der letztere hat vor einigen
Jahren als einfacher Journalist angefangen und hinterlieb
dreizehn Millionen . Es war ihm ganz gleich, was für
Geschäfte er machte: ob eine politische Gruppe oder eine
ausländische Bank oder die ungarische Regierung ihn be¬
zahlte. Das schlug dem Faß den Boden aus . Dieser
Mann stellte sich als Patriot und Sittenrichter hin.
Caillaux dagegen konnte behaupten, und es wird ja wohl
nachweisbar sein, datz er beute nicht mehr Vermögen
besitzt, als damals , ais er in die Politik eintrat

So kehrten die Leute sich nicht an mrrsttsche Bedenken.
waS gewiß seine Schattenseiten hat und bedenkliche Folge¬
rungen für die Rechtfindung und Rechtsprechung haben
kann Aber wenn man einmal nach Stimmungsmomentev
urteilt , hört die formale Abwägung auf . So erfolgte de,
Freispruch. _ _ _ _ _ Z‘ .

Kirnte Zeitung.
Das teure Radium . Die erhebliche Preissteigerung

für Radium und Meioihorium hat, wie jetzt bekannt wird,
den Rat der Stadt Leipzig veranlaßt , den Ankauf dieser
Heilmittel für die Krankenhäuser hinauszuschieben, obwohl
Leipzig eine der ersten Städte gewesen ist, die vor un¬
gefähr Jahresfrist eine größere Summe — */. Millionen
Mark — dafür bewilligt hatte. Der Rat ist der Ansicht,
daß es unverantwortlich wäre , wenn man jetzt die
spekulativen Preise bezahlen würde , während man später
für dasselbe Geld das zwei - oder dreifache Quantum er¬
halten könnte. Die Stadt Leipzig tut um so bester daran,
mit dem Ankauf bei den jetzigen hohen Preisen zu zögem,
als die beherrschende Stellung , die das Radium eine ganz
Zeitlang bei der Krebsbehandlung einnahm, erschüttert ist
und von den Röntgenstrahlen eingenommen werden soll.

Der „interessante " Roman . Ein ziemlich bekannter
italienischer Dichter ließ kürzlich einen neuen Roman er¬
scheinen und wartete nun auf den Erfolg . Aber die er¬
sehnten Käufer kamen nicht. Der unglückliche Dichte,
ging aus einem Buchladen in den anderen und erkundigte
sich nach dem Schicksal seines Romans , aber immer wieder
erhielt er die betrübende Auskunft : . Nichts verkauft,
Herr." Als er wieder einmal bei dem Buchhändler vor¬
sprach, bemerkte er plötzlich neun Exemplare statt der acht,
die er bei seinem vorhergehenden Besuch gesehen hatte.
„Neulich hatten Sie acht Exemplare ", sagte er entrüstet,
„und heute sind es neun . Mehr werden können es doch
nicht." — . Ja . wissen Sie ", sagte der Buchhändler, „eine
Dame . die schon den Roman gekauft hatte, brachte ihn
zurück, sie möchte irgend etwas anderes dafür haben, und
schließlich habe ich ihr — Abziehbilder dafür gegeben."

fikfne Cagea- Chronik.
Bremen , 28. Juli . Eine 88jährige Nervenkranke ver-

mundete hier ihre Mutter tödlich durch Revolverschüss«
und starb dann anscheinend vor Schreck über das von ihr
angerichtete Unheil.

Deffa «, 28. Juli . In GierslebÄ , ist eine Ruhr¬
epidemie ausgebrochen, die bisher insgesamt sechs Todes-
opfer gefordert bat. Eine Reihe weiterer erkrantter Per¬
sonen ist ins Krankenhaus etngeliefert.

Dresden , 28. Juli . Der Mörder der siebenjährigen
Erna Landmann , die ovr einigen Tagen bei Grobsdorf er-
mordet aufgefunden wurde, ist verhaftet worden. Es ist
der 86jährige Hermann Dietz aus Meuselwitz. Der Mörder
hat ein Geständnis abgelegt.

Plauen i. D .» 28. Juli . Hier sind 17 Personen an
Pilzvergiftung erkrankt. Ihr Zustand ist so bedenklich,
daß sie in Krankenhäuser übergeführt werden mutzten.

Tharandt , 28. Juli . Auf dem Felde der Umgebung
wurden zwei Kindesletchen verscharrt gefunden. Man
vermutet ein Verbrechen.

Prag , '28. Juli . Auf der Moldau kippte ein Boot , das
mit sechs Personen besetzt war, um. Fünf von den Jnsafien
ertranken und nur einer wurde gerettet.

Paris , 28. Juli . Auf dem Flugfelde von Juvisy stürzte
der Leutnant de Valencv mit seinem Wasierflugzeug
aus einer Höhe von 150 Meter ab und blieb auf der
Stelle tot.

Warschau , 28. Juli . In der Ervedition des Haupt¬
postamts explodierte ein Patronenvaket . Etwa ein
Dutzend Personen sind verle tzt.

. k)Lnckeis-2 ettunF.
Berlin , 28. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark füi 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R165.50—166,H172 , Dan,tg V207 . R 165,50- 168, H168, Stettin
R 161—167, H 166, Posen W 200- 203, R 158—161, H 16G
bis 162, Breslau W 195—197, R 161—163, Fg 145—150.
H 160- 162, Berlin W 203- 204, R 172- 175, H 174- 188.
Hamburg W 206—208, R 174—176, H 182—186, Hannover
W 197. K 173, H 186, Mannheim R 175.

Berlin , 28. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 26—28,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 22,20—24,20. Abu- tm
Sept . 21,60. Etwas fester. — Rüböl geschäftsloS. _ „ .

Telegramme.
' Wien , 29 . Juli . Die Serben haben heute um 1 Nyr
30 Minuten früh die Brücke zwischen Semlin und
Belgrad gesprengt . Unsere Infanterie und Artillerie Hai
darauf im Verein mit den Donaumonitoren die serbischen
Pofittonen jenseits der Brücke beschossen. Die Serben
haben sich nach kurzem Kampfe zurückgezogen. Gestern
gelang es einer kleinen Abteilung Pioniere im Verem
mit Mannschaften der Finanzwachen , zwei serbische Dampfer,
die mit Munition und Minen beladen waren , wegzunehmen.

Paris , 29. Juli . Präsident Poincare ist heute hier
wieder eingetroffen und begeistert empfangen worden.
Bald danach fand unter seinem Vorsitz ein Minister¬
rat statt.

Paris , 29 . Juli . Der bekannte Antimilitarist Heros
erklärt, daß die Sozialdemokratie unter keinen Umständen
den Krieg durch einen Generalstreik verhindern dürfe.

Paris , 29 . Juli . Der ehemalige Deputierte Deloncle
behauptet in seinem Blatte „Paris -Journal ", Kaiser
Wilhelm hätte bei seiner Ankunft in Kiel, nachdem er die
serbische Antwort gelesen habe, dem Kaiser Franz Josef
telegraphiert : „Das ist genug ." — Diese Angabe wird
als erfunden bezeichnet.

Petersburg , 29. Juli . Die hiesige Börse ist geschlossen
worden.

Brüssel , 29. Juli . Die Regierung hat heute drei
Jahresklassen Reservisten einberufen.

London , 29 . Juli . Rumänien und Griechenland haben
in Sofia einen freundschaftlichen Schritt unternommen , der
darauf hinzielt , Bulgarien wissen zu lasten, daß sie keinen
Verstoß gegen die Abmachungen des Bukarester Vertrages
zulaffen werden.

Athen , 29. Juli . Der griechische Gesandte in Konstan-
tinopek, Panas , dementtent die ihm vom Pariser „Matin"
»ugeschriebene Äußerung , daß Griechenland verpflichtet sei,
Serbien mit 100000 Mann zu unterstützen.

Sofia , 29. Juki . In der Sobranje hat die Regierung
eine Vorlage wegen Bewilligung eines außerordentlichen
Militärkredits von 160 Millionen Frank, verteitt auf
vier Budgetjahre , eingebracht.

Kaffer franz jfofefs Hufruf.
MSbald nach Bekanntgabe der österreichischen Kriegs¬

erklärung an Serbien hat der greise Kaiser Franz Josef,
der selbst noch die Absicht hat, ins Feld zu ziehen, ein
flammendes Manifest an die Bevölkerung erlaffen, in dem
es heißt:

An meine Völker!
„Die Umtriebe eines haßerfüllten Gegners zwingen

mich, zur Wahrung der Ehre meiner Monarchie, »um
Schutze ihres Ansehens und ihrer Machtstellung, zur
Sicherung ihres Besitzstandes nach langen Jahren des
Friedens zum Schwert zu greifen. Die Hoffnung, datz das
serbische Königreich die Langmut und Friedensliebe meiner
Regierung würdigen und sein Wort etnlüsen werde, hat sich
nicht erfüllt. Immer höher lodert der Hatz gegen mich
und mein Haus empor, immer unverbüllter tritt das
Streben zutage, unkennbare Gebiete Österreich-Ungarns
gewaltsam loszureihen . Ein verbrecherisches Treiben
greift über die Grenze, um tm Südosten der Monarchie
die Grundlage staatlicher Ordnung zu untergraben , das
Volk, dem ich in landesväterlicher Liebe meine volle Für¬
sorge zuwende , in seiner Treue zum Herrscherhause und
zum Vaterlande wankend zu machen, die Heranwachsende
Jugend irrezuleiten und zu frevelhaften Taten des Wahn¬
witzes und des Hochverrates aufzureizen. So mutz ich
denn daran schreiten, mit Waffengewalt die unerlätzlichen
Bürgschaften zu schaffen, die meinen Staaten die Ruhe
im Innern und den dauernden Frieden n<-ch nutzen sicherr
sollen. In dieser ernsten Stunde bin ich mir der ganzen
Tragweite meines Entschlusses und meiner Verantwortung
vor dem Allmächtigen voll bewubt . Ich habe alles ge¬
prüft und erwogen ."

Der überall mit stürmischer Begeisterung aufgenommene
Aufruf schließt mit den Worten : „Ich vertraue auf meine
Völker , die sich in allen Stürmen stets in Einigkeit und
Treue um meinen Thron geschart haben und flir Ehre,
Größe und Macht des Vaterlandes zu schwersten Opfern
immer bereit waren . Ich vertraue auf Österreich-Ungarns
tapfere und von hingebungsvoller Begeisterung erfüllte
Wehrmacht, und ich vertraue auf den Allmächtigen , daß er
Keinen Waffen den Sieg verleihen wird ."- * . •

‘ «3



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Staats . UN- Gemein - efteuern für tm« S

August-̂ kdiLL
*aür ^ ^ ',1
Verkehrs- und Verschönerungs-Vercin.

Da» zweite

frrmDrtt-# « {frt
St °m Donner. tag, den 30. Juli, von abend. 8.30 Uhr
.im Freien aus dem Platze vor dem Kriegerdenkmal statt
„nd wird von - er Kapelle - es pionier -Bataill . in
Lhrenbreitstein ausgeführt . . .

Bei ungünstiger Witterung findet da» Konz.rt m den
;>!aumen de» Hotel. „Kaiferhos" statt.

Der Vorstand.

Lrstes KpeLialkans kür
L.matenr -PliotograpliiS

Pbsoäor Löirrvr.
Lraubaob a . Rüvin

empfiehlt sämtliche

Photo -Artikel
Entwickeln der Platten und
Pertigstellen d.Bilder billigst.

Bequem eingerichtete

zur kostenlosen Benutzung
für meine werten Kun- en.

Schützen-Gesellschaft Braubachi
— E B. —

Schützenfestl914|
Sonntag , - en 2. un - Montag , - en 3. August.

Fest -Einteilung:
Sonntag , - en 2. August 1914:

ijorm.ttig« 6 Uhr: Wecken— Büllerschießen.
„ 11 „ : Ständchen während de. König. frühstücks

>m„Deutschen Haus." — Böllersch eben.
Nachmittag. 1.30 Uhr: Antreten beim Schützenbruder Heinrich

Schmidt, Marktplatz. Abholen der Fahne
und dts Schützenkönigs, Festzug durch
die Stadt nach dem Schießstand im|
Nussenftiel.

„ 3 Uhr: Fortsetzung des Peeisschießens.
Während des Schießens:

^ NsWWrt. ^̂
Nach Schluß de. Schießens: Rückmarsch nach der « tade zum
Festlokal im „Rhemtal." Daselbst Preisverteilung und daran|

anschließend:

f «izlit *sti§ 881.
Montag , 3. August 1914 :

Nachmittags2.30 Uhr: Antreten bet Schütz,nbrüderW. Ott,
„Rheintal." Abholen der Fahne und de.
Schützenkönig», Zag nach dem Schi»ßüand
im Rufienstiel.

„ 3.30 Uhr: Abgabe de. Königsschuffes.
Daran anschließend:

Königs - und Preisvogelschiessen.
Während de« Schießens:

Angelgeräi
in großer Auswahl, empfiehlt

Julius  Rüpii
fksttf*

wi

Nm « rt.
Nach Schluß de» Schießens: Heimbringen de« Schützenkönigs,
Zug nach dem Feftlokal im „Rhetntal." Daselbll Pretsvec-

tetlung und gemütliches Zusammensein.
Die Festwirtschast auf oem Schießplatz hat Schützenbruder

Ott üdetnommen.
Jedermann ha! zu ven Verunstaltungea freien  Zutritt.
Die verehr !. Bürgerschaft wir - gebeten , - ie

Käufer zu beflaggen. Der Vorstand
Umständehalber

ein Hausnar.d ganz oder ge¬
teilt zn verkanfen.
Näheres in der Exped.  d . Bl.

'Aprikosen
«n - Birnen
zu verlausen.

Im Berlage von Rud. Bechlold». Co. in Wi.sdaden ist
erschienen und zu hoben in der Exp-d. d. Bl. :

Uassauischer Allgemeiner

§«tli»rs-K«lk»!>tt
für - as Jahr 1915.

Redigiertv. W. Wittgen. — 72 S . 4°, geb. - - Pn >s 25pfg.
Derielbe enthält ein forgsällig redigrerte« Kalendunum,

außer den astronom. Angaben sür jeden Monat noch e>»
svenelle« Markl-Berzeichni« mit der Bezeichnung ob Bub-.
Kram« oder Pferdemarkt, einen landwirtschaftuchen und®an n-
falenber ferner Witterung«, und Bauernregeln. ZmStabttlen.
vaterländische Gedenktage. — Mitteilungen über Hau», und
Landwirtschaft, den immerwährenden Tracht,gkeitskalender. —
Haus, und Denksprüchc und Anekdoten— tawre unter

Allerlei" belebrendc Beiträge von allgemeinem Jnterefie uiw.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beiaesügi.

I n b a l t - Gott zum Gruß! — Genealogie des König¬
lichen Hanse«. - Allgememeine Zeitrechnung aus da« Jahr
^915 _ Waterloo , eine naffamicke Erzählung von W.
Wittnen — Zum hundertjährigen Geburtstage»ee Fürsten
Sw » teA . 1915 »»» 8- ®'S -
Das Krautscheufel. eine Hinterländer Erzählung vonG. Z'tzer.
— Wilheiminc Reiche, eine nassamsche Dichtenn von Rud.
Miller. Schönau. — Wie du nur, so ich dir, eine lustig
Keickickte au» dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche. —
Au, dn! Kindertagen der deutschen Eisenbahn von PH W.ttgen
— Jahierübecstdt. — Zum Titelbild. — HnnderiiahrEc-
innerung. - Vermischte. . - Nützliches fürs Hans.^ -
ßumonftiite« (nut Bildern) außerdem mannigfachen Stoft

Lhr . Gft Ir.
Täglich sulch gepflückte

Pfirsiche und
Afirikosen

zum Versand, sowie zum Ein¬
machen. zu haben bei

Karl Kugelmeier.
Daselbst sind auch Ver¬

sandkörbchen zu haben._

ntatulatutt
zu haben in der Exv- d. Bl.

Kragen,Vorhemde«
Manschette» und

Schlipse
in den neuesten Formen und
Farben.

Rudolf Neuhaus.

Suche sür joroct ein
Stundenmädchen
für Nachmittags.
Nähere« in der Exped. d. Bl.

Photo-Platten, Photos
Photo-Postkarten,

Entwickler, Tonfixie
Schalen, Copierrah

Blitzlichtpulver,Blitzlic,
Abschwächer, Vers
für Film und Pl

und vieles andere mehrbkoainv»
^reichhaltiger Auswahl in bec

Marksburg-Drm
Lhr. wffgharH

Dunkelkammer im Hause.
Neu zugelegt

Knaten-Spiel-Anztlj
von 1,75 Mk. an bis zu den feinsten, in hublchk
Stoffen. ,.,_R - Neuhai
Feinsten Emmenthaler

Holländer
Edamer
Tilsiter
Camembert my\

in ganzenu. halben Stücken
IKräuter- u. Parmesan-

Ätainzev Aase
lose und in ganzen Kistchen.
Alles in nnr prima Ware

empfiehlt
Jean

Tilrschonei
— in Glas und Zelluloid

in verschiedenen Größen und Falben, empfiehlt
Hch . Mi

♦♦

(Geschäfts -Rücher

Journale,
Kladden,

Kontobücher,
Kassabücher,

Hauptbücher,
Leitz -Briefordner,

ft . Lembs|
Papier - und

Friedrichstr . 13.

Schnellhefter,
Weinbücher , |

Kopierbücher,
Büroartikel,

Tinten,
Postkarten -Ordner . j

| Braubach
Schreibwaren,

Fernsprecher 30.

Sport -Mützen
für Knaben,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in r icher Auswahl bei

Geschw. Schumacher.
Marken-

Anfeuchte!

eingetroffen:

intei. Bißjt!
Mi«:

Ms
Prinzessin Urbermut

' Mignon-Romane
Vergißmeinnicht
Hansa-Romane

Deutsche Roman-Woche
Diamant-Bibliothek

Argus-Kriminal-Bibliothek
Das gute Buch
Roman-Perlen

Der neue Roman
xro Band nur JO ssfg.3t. Ecmb.

empfiehlt billigst
A. Lemb.

Kartoffeln
st.tS zu habe» der

Aarl Uugelineier.

Crcppapier
in allen Farben offeriert zu
den billiasten Preisen

A. Lemb.

Kläppelspitzen,Ein¬
sätze und Lestons

in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

für Damen. Linder und Knall
Rur in eigener Ansertigum, daher bcstr CIO

ediegenste Veraibeilung, stets neueste Muster»*&
reise.

R Neuha i
empfehlen billigst

Geschw. ^Blusenflanelle
Bevor Sie

Einkochyläs
kanien. vergleichen Cie bitte untenstl̂ nde
, Anker “ , untä „ Gerz ^-Gläser

Fabrikate.
,Anker"-Gläser mit weiter Leffnung,

Vs Ltr.
»/. „
1 „
IV* "9

0,55
0,60
0,70
0RO

fr
n

Unter der Marke

Steinhäger
Usuell

(gesetzlich geschützt)
bringerch fortan meimen„echten
Steinhäger" >n den Hände

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med.
Ueder 100 goldene, silberne u.

Slaatr-Medaillen
— 100iack prämiert. —

Intern. Kochkunst»Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen !. W
Haupl-Niederl. sür Braubach

<E. Lschenbrenner.

" G a'er mit
V- Ltr.
•/.
1 „

mit weiter
*/4  Ltr.
1 ..

enger Oeffnuno,
Utt:

' 0,60
| 0,65

Deffnunfl, komplex
OM .

iv - . . : : M2 . . 1 *
msr  Bei grösserer LbnadmEh

I Ferner habe ich ein großer Logik

jEinmack- und»
Iin allen Größenz» bekannt billigen ?Cbr . Wiegl*


	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

